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Einleitung
Die Ergebnisse der Dritten Internationalen Mathematik- und Naturwissenschaftsstudie 
(TIMSS) waren, wie im einleitenden Beitrag zu diesem Band dokumentiert, Anlass zur 
Etablierung des DFG-Schwerpunktprogramms Bildungsqualität. Eine wesentliche Kom-
ponente von TIMSS war die Videoaufzeichnung von Unterrichtsstunden im Fach Ma-
thematik, die vergleichend in den USA, Japan und Deutschland durchgeführt wurde 
(Stigler u.a. 1999). Diese Videostudie war für die öffentliche Rezeption von TIMSS, aber 
auch für die wissenschaftliche Debatte von zentraler Bedeutung, weil sie den Fokus von 
der reinen Leistungserhebung auf Fragen des unterrichtlichen Handelns von Lehrern, 
der Interaktionsprozesse im Unterricht, der typischen Ablaufmuster von Unterrichts-
stunden im Fach Mathematik und andere methodisch-didaktische Aspekte der Schul-
praxis verlagerte. Stigler und Mitarbeiter haben detailliert beschrieben, welche Art von 
Aufgaben im Mathematikunterricht der drei Länder behandelt werden, wie aktiv Lehrer 
und Schüler an der Erarbeitung neuer Inhalte und der Lösung von Übungsaufgaben be-
teiligt sind, welche Sozialformen und Medien zum Einsatz kommen und anderes mehr. 
Aufgrund der Videoaufzeichnungen und Transkriptionen war es möglich, die ausge-
wählten Unterrichtsstunden nach unterschiedlichsten Kategorien auszuwerten, durch 
Experten aus verschiedenen Blickwinkeln bewerten zu lassen und im Detail bis hin zu 
qualitativen Fallstudien auszuwerten (vgl. etwa die Ergänzungen zur TIMS-Videostudie 
in Deutschland, dargestellt bei Klieme/Schümer/Knoll 2002). 
Populär geworden ist vor allem Begriff der „Unterrichtsskripts“, den Stigler und Mit-
arbeiter prägten, um typische Verlaufsmuster der Mathematikstunden darzustellen. Die 
Botschaft lautete: Trotz aller beachtlichen Unterschiede in Thematik, Methodik und 
Qualität des Unterrichts ähneln sich doch die beobachteten Verlaufsformen innerhalb 
der einzelnen Länder so sehr, dass man sie unter einem kulturspezifischen Muster sub-
sumieren und gegen die pädagogische Praxis in anderen Kulturen deutlich abgrenzen 
kann. So wurde für den deutschen Unterricht das kleinschrittige, engführende fragend-
entwickelnde Vorgehen bei der Erarbeitung neuer Inhalte wie auch in den Übungspha-
sen als typisch beschrieben, während etwa ein Drittel der japanischen Stunden einer 
Form des problemorientierten Unterrichts folgte, bei der Schüler in Einzelarbeit und 
anschließender Gruppendiskussion verschiedene Lösungswege für komplexe, offene 
Aufgaben explorieren. Diese Art des Unterrichts ist aus der japanischen Fachliteratur als 
Reformkonzept bekannt („open ended approach“). Auf dem Hintergrund aktueller pä-
dagogischer Diskussion lässt sich ein solcher Unterricht als eine Form des „konstrukti-
vistisch orientierten“ Lehrens ansehen, d.h. als ein Unterricht, der dem Prinzip folgt, 
dass Schüler sich ihr Verständnis mathematischer Konzepte durch aktive Auseinander-
setzung mit komplexen Problemsituationen, anknüpfend an ihrem Vorwissen, und 
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nicht zuletzt im argumentativen Austausch innerhalb der Lerngruppe erarbeiten. 
Nimmt man den Befund hinzu, dass japanische Schüler vor allem bei komplexen Prob-
lemaufgaben deutlich besser abschneiden als gleichaltrige deutsche (Klieme/Bos 2000), 
so mag ein Plädoyer für die Nutzung solcher konstruktivistisch orientierten Unter-
richtsformen in der Schulpraxis nahe liegen. (Der Begründungszusammenhang bleibt 
allerdings hypothetisch, weil Stigler seine Videoaufzeichnungen nicht mit klassenbezo-
genen Leistungsdaten verknüpfte.)
Die im folgenden Abschnitt vorgestellten vier Projekte des DFG-Schwerpunktpro-
gramms Bildungsqualität arbeiten nicht nur mit der Methode der Videoaufzeichnung, 
um die Qualität von Lehr-Lernprozessen systematisch zu untersuchen, sondern sie 
nehmen auch explizit auf das Konzept der Unterrichtsskripts aus TIMSS Bezug. Die 
Projekte bearbeiten Fragestellungen, die bei Stigler u.a. und insbesondere durch die 
längsschnittliche Erweiterung der TIMS-Videostudie in Deutschland vorbereitet wur-
den. Sie gehen jedoch in wesentlichen Punkten darüber hinaus und unterziehen damit 
die populär gewordene Option für konstruktivistisch orientiertes Lehren einer kriti-
schen Prüfung.
1. Ein wesentlicher Erkenntnisgewinn des DFG-Schwerpunktprogramms liegt be-
reits darin, dass es die videogestützte Unterrichtsanalyse über das Fach Mathematik 
hinaus auf die Naturwissenschaften ausdehnt. Fischer u.a. sowie Prenzel u.a. beschreiben 
erstmals systematisch den Physikunterricht der Mittelstufe, wie er in Deutschland prak-
tiziert wird. Insbesondere durch Schüler- und Demonstrationsexperimente kommen 
neue naturwissenschaftsspezifische Elemente in den Blick. 
2. Die Beiträge aus dem DFG-Schwerpunktprogramm nehmen explizit und mit kla-
rer theoretischer Orientierung Bezug auf Konzepte der pädagogisch-psychologischen For-
schung und insbesondere der Fachdidaktik. So wird Unterricht systematisch unter dem 
Gesichtspunkt des Aufbaus von literacy (Fischer u.a.) behandelt. Durch alle vier Beiträ-
ge zieht sich eine klassische Grundfrage der „Unterrichtslehre“, die stark durch die Tra-
dition der Reformpädagogik geprägt ist und durch die Kontroversen über konstruk-
tivistisch orientiertenen Unterricht an Aktualität gewonnen habt: Die Frage nach dem 
optimalen Verhältnis zwischen Offenheit von Lernsituationen einerseits, Strukturiert-
heit der Lernumgebung und des Lehrerverhaltens andererseits.
3. Während Stigler u.a. (1999) Unterricht rein deskriptiv erfassten, sodass ein Bezug 
zu Lernergebnissen nur hypothetisch auf der Ebene des internationalen Vergleichs her-
gestellt werden konnte, untersuchen die DFG-Projekte sehr differenziert die Wirkungen 
des Unterrichts. Dabei wird schulisches Lernen multikriterial verstanden, d.h. neben den 
kognitiven Lernergebnissen stehen durchweg auch motivationale Veränderungen und 
Auswirkungen auf die Selbstregulationsfähigkeit der Schüler im Blickpunkt (vgl. insbe-
sondere den Beitrag von Prenzel u.a.). Zudem wird in allen Projekten Wert darauf ge-
legt, kognitive und motivationale Prozesse über einen längeren Zeitraum, etwa ein gan-
zes Schuljahr hinweg zu beobachten, um nicht nur Statusvergleiche (die kausal kaum 
interpretierbar sind) ziehen, sondern unterschiedliche Zuwächse in Wissen, Verständnis, 
Interesse usw. erklären zu können.
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4. Merkmale des Unterrichts selbst werden ebenfalls differenziert, aus unterschiedli-
chen Perspektiven und mit verschiedenen Methoden erfasst. In Anlehnung an Stigler 
u.a. wurden in mehreren Projekten „Basiskodierungen“ vorgenommen, bei denen bei-
spielsweise zwischen Klassengespräch und Formen der Gruppenarbeit unterschieden 
wird; hinzu kommen hochinferente Ratings zu Unterrichtsqualität und Schülerbefra-
gungen zu Unterrichtsmerkmalen, wie sie ähnlich in der deutschen Erweiterung der 
TIMS-Videostudie verwendet wurden (Clausen 2000). Insbesondere die Beiträge von 
Fischer u.a. sowie Prenzel u.a. geben einen guten Einblick in das Methodeninventar der 
empirischen Unterrichtsforschung.
5. Durch die systematische Verknüpfung von Ergebnisvariablen (s. Punkt 3) und 
Unterrichtsvariablen (Punkt 4) finden diese Arbeiten Anschluss an die empirische Schul-
forschung, die unter Unterrichtsqualität „jedes stabile Muster von Instruktionsverhalten 
(versteht), das als Ganzes oder durch einzelne Komponenten die substanzielle Vorher-
sage und/oder Erklärung von Schulleistung erlaubt“ (Weinert/Schrader/Helmke 1989). 
Neben klassischen Dimensionen wie Strukturiertheit und Klarheit des Lehrerhandelns, 
effizienter Klassenführung, Klassenklima (Qualität der Lehrer-Schüler-Beziehung) und 
Adaptivität des Lehrerverhaltens betonen die DFG-Projekte eine Dimension von Unter-
richtsqualität, die sich in den Zusatzuntersuchungen zu TIMS-Video (Klieme/Schü-
mer/Knoll 2002) als für die Lernentwicklung zentral erwiesen hat: die so genannte kog-
nitive Aktivierung von Schülern, die sowohl in selbstgesteuerten, kooperativen Lernpro-
zessen als auch im Unterrichtsgespräch realisiert werden kann. Ein verbindendes Ziel 
der DFG-Projekte ist es, das Konzept eines kognitiv aktivierenden Unterrichts theore-
tisch und empirisch klar herauszuarbeiten und von scheinbar ähnlichen, aber nicht be-
deutungsgleichen Konzepten wie „aktivierenden Lernformen“ abzugrenzen.
6. Hinter dieser Abgrenzung verbirgt sich ein Grundproblem der Unterrichtsfor-
schung: Die Unterscheidung zwischen Oberflächen- und Tiefenstruktur des Lehr-Lern-
prozesses. Während für Stigler u.a. noch die unmittelbar beobachtbaren Instruktions-
methoden, Sozialformen usw. im Vordergrund standen, zielen Fischer u.a. auf „Lehrziel-
typen“ und „Inhaltshandlungen“, Fischler u.a. auf „umfassende Situationsklassen“, 
Prenzel u.a. auf „Gelegenheitsstrukturen“. Diese unterschiedlichen Begriffe spiegeln den 
Versuch, hinter der Oberfläche von Mustern der Unterrichtsorganisation die Tiefen-
struktur der Instruktions- und Lernhandlungen zu identifizieren, von der die Qualität 
der Auseinandersetzung mit dem Lerngegenstand – eben die kognitive Aktivierung der 
Schülerinnen und Schüler – maßgeblich abhängt. Die Autoren berufen sich dabei u.a. 
auf die Unterscheidung zwischen Oberflächenstrukturen und sog. Basismodellen des 
Unterrichts, die Oser/Patry (1990) eingeführt haben, deren empirische Validierung je-
doch bislang aussteht. 
7. Auf der Ebene der Tiefenstrukturen lässt sich auch das Konzept der Unterrichts-
skripts neu und vielleicht bedeutungshaltiger fassen, als es bei Stigler u.a. angelegt ist. 
Die dort identifizierten kulturspezifischen Unterrichtsskripts sind nicht wirklich quali-
tativ als Idealtypen rekonstruiert und auch nicht quantitativ-statistisch definiert wor-
den; Stigler und Kollegen fassten hingegen Einzelmerkmale ihrer Unterrichtsbeobach-
tungen zu einer narrativen Beschreibung typischer Muster zusammen. Die Projekte des 
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Schwerpunktprogramms stehen vor der Aufgabe, den Skript-Begriff systematischer und 
gehaltvoller zu fassen.
8. Nimmt man den Begriff der Skripts ernst, wie er in der kognitiven Psychologie 
gebraucht wird, so muss man hierunter Wissen über typische Handlungsverläufe ver-
stehen, das von Personen, die häufig in entsprechende Situationen involviert sind, ge-
teilt wird. Auf diesem Hintergrund würde man Unterrichtsskripts rekonstruieren, 
indem man das Wissen von Lehrern und Schülern über typische Unterrichtsverläufe 
erhebt. In der Tat spielt die theoretische Beschreibung und empirische Erfassung von 
unterrichtsbezogenen Kognitionen, insbesondere bei Lehrern, in den hier vorgestellten 
Forschungsprojekten eine besondere Rolle (vgl. insbesondere Diedrich/Thußbas/Klieme
sowie Fischler u.a.). Dabei geht es nicht nur um die Identifizierung von Unterrichts-
skripts, sondern auch um den Versuch, Unterrichtsqualität zumindest partiell durch die 
Qualität des professionellen Wissens von Lehrern zu erklären.
9. Mit dem Wissen und den Einstellungen von Lehrern untersuchen die Projekte 
einen wichtigen Ansatzpunkt für Verbesserungen der Schulpraxis. Das Projekt Fischler 
u.a. hat durch Coaching von Lehrpersonen bereits begonnen, konkrete Interventions-
maßnahmen umzusetzen und zu evaluieren. 
In den nachfolgenden Beiträgen können nur erste Ergebnisse des auf insgesamt 
sechs Jahre angelegten Forschungsprogramms wiedergegeben werden. Gerade die Erhe-
bung, Dokumentation und Auswertung von Unterrichtsvideos ist ein äußerst arbeits-
aufwändiger Prozess, für den ein DFG-Schwerpunktprogramm die optimale Arbeits-
umgebung darstellt. Durch Verknüpfung mit längsschnittlichen und kontextbezogenen 
Daten werden sehr komplexe Datenstrukturen erzeugt, die in den meisten Fällen noch 
ausgewertet werden müssen. Eine wesentliche Fragestellung wird etwa darin bestehen, 
Zusammenhänge zwischen Qualitätsmerkmalen und Wirkungen des Unterrichts nicht 
nur global für ganze Lerngruppen bzw. Schulklassen zu untersuchen, sondern differen-
ziell für unterschiedliche Schüler mit je individuellen Lernvoraussetzungen. Eine weite-
re Herausforderung wird darin bestehen, über erste, relativ globale Wirkungsmaße hin-
aus differenzierende Wirkungsprofile zu untersuchen, also beispielsweise zwischen dem 
Zuwachs an Faktenwissen und einem tiefen, qualitativen Verständnis als kognitiven Re-
sultaten zu unterscheiden. Eine derartig differenzierende Forschung hätte eine gute 
Chance, die häufig eher ideologisch geführten Debatten über „konstruktivistisch orien-
tierten“ Unterricht empirisch zu fundieren.
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